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ERGEBNISSE
der

ausserordentlichen Schweiz. Viehzählung
vom 19. April 1918

im

Kanton Bern

Einleitung.

Am 19. April 1918 fand im Interesse der Landesversorgung
eine ausserordentliche Schweiz. Viehzählung, mit welcher eine
Zählung der Bienenvölker und des Nutzgeflügels verbunden wurde,
statt. Diejenige betreffend das Nutzgeflügel war zum erstenmal
angeordnet worden, während schon früher fünf Zählungen der Bienenvölker

und überhaupt acht schweizerische Viehzählungen stattgefunden

hatten. Wenn wir die frühern, im Laufe des 19. Jahrhunderts
durchgeführten kantonalen Viehzählungen mitrechnen, so haben bis

jetzt im Kanton Bern bereits 21 Viehzählungen stattgefunden.
Abgesehen von der Geflügelzählung wurde die ausserordentliche
Schweiz. Viehzählung dieses Jahres im gleichen Rahmen wie früher
durchgeführt. Im Bundesratsbeschluss vom 20. Februar 1918
wurde dieselbe in Art. 1 mit der Bemessung der Produktion aus der

Nutztierhaltung für die Landesversorgung mit Fleisch, Milch und
andern Erzeugnissen und mit der Anordnung allfällig notwendig
werdender wirtschaftlicher Alassnahmen für Erhaltung des

Nutztierbestandes (Fleischbeschaffung usw.) begründet. Die Durchführung

der Zählung lag den Gemeindebehörden ob; dieselben hatten
die Gemeinden, wie üblich, in Zählkreise einzuteilen und Zählbeamte

zu ernennen, wofür die Viehinspektoren vorgesehen waren.
Zur Anwendung gelangten folgende von den Bundesbehörden

erlassene Vorschriften und ausgegebene Zählpapiere:
1. Der oben zitierte Bundesratsbeschluss;
2. Die Weisungen an die Zähler;
3. Die Besitzerkarte mit Weisungen ;

clsr

ÄUSLSi'ok'clSlitlieliSN seliwsi^. Visli^àlilunZ
vom 19. HsZdl 191L

im

Ksnton Lsk'n

Einleitung.

^Xm 19. .Xpril 1918 tand iin Interesse der Bandesversorgung
eine ausserordentliche scbwei?. Viehzählung, mit welcher eine ?äli-
lung cler Lienenvölker und des lXlutxgetlügels verbunden wurde,
statt. Diejenige betrettend das biut^getlügel war ^um erstenmal an-
geordnet worden, während schon trüber tünt Gablungen der Bienen-
völlcer und überhaupt acbt schweizerische Xdch^äldungen stattgetun-
den Iiatten. Wenn wir die trübern, im Baute des 19. Jahrhunderts
durchgekübrten kantonalen Viehzählungen mitrechnen, so haben dis

jetxt im Kianton Lern dereitâ 21 X^ieb^äblungen stattgetunden. ^Xb-

^eseden von der detlügel^äblung wurde die ausserordentlicds
scliwei^. Viehzählung dieses sabres im gleichen Lahmen wie trüder
durcbgetübrt. Im Lundesratsdescdluss vom 20. Lebruar 1918
wurde dieselde in ^Xrt. 1 mit der Bemessung der Lroduktion aus der

Xudtierhaltnng tür die dandesversorgung mit Lleiscb, Xlilch und
andern Erzeugnissen und mit der Anordnung alltällig notwendig
werdender wirtscliattlicber Xlassnabmen tür drbaltung des dlut^-
tierkestandes (Lleiscbbeschattung usw.) begründet. Die durcbtüb-
rung der ?äblung lag den Gemeindebehörden od; dieselben batten
die Gemeinden, wie üdlicb, in ^äblkreise einzuteilen und ^äblbeamte
?u ernennen, wotür die Viebinspektoren vorgesehen waren.

?.ur Anwendung gelangten tolgende von den Lundesdebörden
erlassene Vorschritten und ausgegebene ^äblpapiere:

1. der oben Zitierte Lundesratsbescbluss;
2. die Weisungen an die Gabler;
z. die Lesit^erkarte mit Weisungen;



— 4 —

4- Die Zählliste (für jeden Zählkreis) ;

5. Die. Zusammenzüge für die Gemeinden, die Amtsbezirke und
den Kanton ;

ausserdem wurden noch erlassen:
6. Ein ausführliches Kreisschreiben der Abteilung Agrar-

statistik des eidg. statistischen Bureaus (vom 6. März 19x8)
und

7. Ein Kreisschreiben des Regierungsrates an die
Regierungsstatthalterämter zu handeu der Einwohnergemeinderäte des

Kantons Bern (vom 25. März 1918).

Sämtliche Tiere der Viehgattungen und der Nutzgeflügelarten
sowie alle Bienenvölker waren also am Betriebssitz oder Rechtsdomizil

und in Fällen, wo dieselben sich nicht an ihrem gewohnten Stand

ort befanden, am'Wohnsitz des Besitzers zu zählen. Für
Widerhandlungen oder Nachlässigkeiten waren Geldbussen von bis

Fr. 500 (für die Gemeindebehörden) und bis Fr. 1000 (für die Kanton

sbehörden) angedroht.
Durch Regierungsratsbeschluss vom 4. Mäfz 1918 wurde das

kant. statistische Bureau mit der Leitung und Durchführung der

Zählung im Kanton sowie mit der Prüfung und Zusammenstellung
des Materials beauftragt. Die Kontrolle und Revision wurde, wie
üblich, vorgenommen und liess den Schluss zu, dass die Zählung im
allgemeinen vorschrifts- und ordnungsgemäss durchgeführt worden
sei. Abgesehen von Eintragungs- und Rechnungsfehlern, die bei
solchen umfangreichen Zählungen nie ganz zu vermeiden sind, fanden
sich in den Zähllisten und Zusammenzügen einer Anzahl Gemeinden

unrichtige Einträge in den Besitzerrubriken vor, welche von
missverständlicher Auffassung des Kopfschemas seitens der betreffenden
Zählbeamten herrührten. Dieselben wurden von uns, wo sie sich
vorfanden, richtig gestellt. Alle zweifelhaften Angaben in den
Zähllisten wurden übrigens mit denjenigen in den Besitzerkarten
verglichen und auch sonst so viel als möglich Stichproben vorgenommen.

Wir bringen nun hienach die von uns festgestellten Ergebnisse
nach Mitgabe der Gemeinde- und Bezirkszusammenzüge im gesamten

vergleichend zur Darstellung, wobei wir bemerken, dass
dieselben durch die endgültige Revision seitens des eidg. statistischen
Bureaus (Abteilung Agrarstatistik) im einzelnen noch etwelche

Aenderungen erfahren dürften.
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4- Oie Kábllisìe (Kr jeden ^äldkreis) ;

Z. Oie XusammenKge Kr die (Gemeinden, die Amtsbezirke und
den Canton;

ausserdem wurden noeb erlassen:
6. Bin ausKbrlicbes Kreisscbreiben der Abteilung ^grar-

Statistik des eidg. statistiscben Bureaus (vom 6. kdar? 1918)
und

7, Bin Kreisscbreiben des Begierungsrates an die Begierungs-
stattbalterämter ?.u banden der Binwobncrgemeindcräte des

Kantons Lern (vom 2Z. klär? 1918).

Lâmtlicbe Biere der Viebgattungen und der Kut?geflügelarten
sowie alle Bienenvölker waren also ani Letriebssit? oder Becbtsdomi-
?il und in Bällen, wo dieselben sieb nicbt an Krem gewobnten Ztand
ort befanden, am Wobnsit? des Besitzers ?u r.äblen. Bür Wider-
bandlungen oder Kacblässigkeiten waren (leldbussen von bis
Br. Zoo (für die Oemeindebekörden) und bis Br. 1000 (kür die Kan-
tonsbebörden) angedrobt.

Ourcb Begierungsratsbescbluss vom 4. k-lä^? 1918 wurde das

baut, statistiscbe Bureau mit der Leitung und Ourcbkübrung der

^äblung im Kanton sowie mit der BrüKng und Zusammenstellung
des Materials beauftragt. Oie Kontrolle und Bevision wurde, wie
üblieb, vorgenommen und liess den Lcbluss ?u, dass die Gablung im
allgemeinen vorscbritts- und ordnungsgemäss durcbgeKbrt worden
sei. ^.bgeseben von Bintragungs- und Beebnungskeblern, die bei
soleken umkangreicben Gablungen nie gan? ?u vermeiden sind, fanden
sieb in den Bäbllisten und Zusammenfügen einer à?abl (Gemeinden

unricbtige Binträge in den Lesit?errubriken vor, welcbe von miss-
verständlicber Auffassung des Kopfscbemas seitens der betretenden
Bäblbeamten berrübrten. Dieselben wurden von uns, wo sie sieb vor-
fanden, ricbtig gestellt, ^lle ?weikelbaften Angaben in den ^äbl-
listen wurden übrigens mit denjenigen in den Lesit?erkarten ver-
glicben und aueb sonst so viel als möglicb Lticbproben vorgenam-
men. Wir bringen nun bienacb die von uns festgestellten Ergebnisse
nacb klitgabe der (Gemeinde- und LcxirbsxusammcnKge im gesam-
ten vergleicbend ?ur Darstellung, wobei wir bemerken, dass die-
selben durcb die endgültige Bevision seitens des eidg. statistiscben
Bureaus (Abteilung ^.grarstatistik) im einzelnen nocb etwelcke
Aenderungen ertabren dürften.



Der Viehbesitz.

Wie in allen bisherigen Viehzählungsperioden seit 1876, so

stellte sich auch wiederum für die letzten zwei Jahre von 1916 bis

1918 ein Rückgang der Viehbesitzer heraus und zwar verhältnismässig

noch ein erheblich grösserer als früher, nämlich 898
1,7%. Dieser Rückgang rührt freilich nicht von den ausschliesslich
landwirtschafttreibenden Viehbesitzern her, denn diese haben sogar
um 1032 3,7% zugenommen, sondern von denjenigen
Viehbesitzern, welche entweder nicht Landwirtschaft, oder dazu noch

andere Berufe ausüben; erstere gingen nämlich um 575 6,9% und
letztere 11m 1355 8,7% zurück. Der Nachweis ergibt sich aus

folgender Darstellung

Viehbesitzer

Im Jahr davon mit Landwirtschaftsbetrieb davon ohne Land¬
Im ganzen als einzigen und noch wirtschafts¬

Erwerb rem Erwerb betrieb

1916 52,287 28,197 15,762 8328
1918 51,389 29,229 14,407 7753

Differenz — 898 + 1032 — 1355 — 575
in % — i,7°/o + 3,7 % — 8,70/0 — 6,9%

Hinsichtlich der Viehhaltung nach Gattungen ergibt sich eine
Abnahme der Besitzer von Tieren des Pferdegeschlechts um 603
3,4%, der Rindviehbesitzer um 620 1,5% und der Kleinviehbesitzer

um 3942 9,0%. Seit 1866 hat sich die Zahl der
Viehbesitzer im ganzen wie folgt verändert:

ViehZu- oder Abnahme in den betreffenden Zeitperioden
Jahre besitzer

im ganzen Von überhaupt, d. h. im ganzen Per Jahr
absolut in °/o in %

1866 57,430
1876 59,828 1866—76 + 2398' + 4,2 % + 0,42 %
1886 59,430 1876—86 — 398 — 0,7 0/0 — 0,07 %
1896 58,720 1886—96 — 710 — 1,2 % — 0,12 °/°

1901 58,129 1896-I9OI — 591 — 1,01 °/o — 0,20 %
1906 55,456 1901—06 - 2673 — 4,6 °/o — 0,92 %
1911 53,242 1906—11 — 2214 — 3,99 °/o — 0,80 %
1916 52,287 1911—16 — 955 — 1,8 o/0 — 0,36%
1918 51,389 1916—18 — 898 — 1,7 % — 0,85 %

ve? Vielibeà.
V4e in allen bisbcri^en Vieb^äblun^sperioden seit 1876, so

stellte sicb aucb wiederum inr die letzten 2wei ^alire von 1916 bis

1918 ein Lueb^anZ; der Viebbesit^er beraus und 2war verbältnis-
massig nocb ein erbeblicb grösserer als trüber, näinlicb 898 —
i,7^o- Dieser Rücb^an^ rübrt ireilicb nicbt von den ausscbliesslicb
lanclwirtscbakttreibenden ViebbesiD.ern ber, denn diese baben so^ar
um ioz2 ^ 3>7?b ^u^enommen, sonclern von denjenigen Vieb-
besit^ern, welcbe entweder nicbt Dandwirtscbatt, oder da^u nocb

andere Lernte ausüben; erstere gingen nämlicb urn Z7Z — 6,9^ und
let/.tere urn IZZZ ^ 8,7^? ^urücb. Der blacbweis ergibt sicb aus

tolgender Darstebuug -

Viebbesitxer

Im Dbr àuon mit bandwirtscksltsbetrieb bnm àe band-
Im Zangen als ein2ÍASN und nock ande- wirtscllakts-

brwerb rem birwerb betrieb

1916 52,287 28,197 15,762 8328
1918 51,389 29,229 14,407 7753

OiKeren^ — 898 4- I0Z2 — -355 — 575
in v/o — 1,7 °/° -b Z.7 °/° — 8,70/0 — 6,9 °/o

Dinsicbtlicb der Viebbaltung nacb Dattungen ergibt sicb eine
/tbnabme der lZesit^er von Vieren des Lterdegescblecbts um 60z —
z.4^z, der LindviebbesiDer um 620 — i,5?^ und der Kdeinvieb-
besit^er um Z942 — 9,0^. Leit 1866 bat sicb die ^akl der Vieb-
besitxer im ganxen wie tolgt verändert:

Vieb- ^u- oder Vbnakme in den betrelkenden T^eitperioden
Dbre besitzen

im xoiMo Von überkaupt, d. k, im Aan^en ?er Dbr
absolut in v/o in v/o

1866 57,430
1876 59,828 1866—76 4- 2398- 4- 4,2 °/° 4- 0,42 «/o

1886 59.430 1876—86 — 398 — 0,7 «/g — 0,07 °/o

1896 58,720 1886—96 — 710 — 1,2 °/o — 0,12 v/o

1901 58,129 1896-M — 591 — 1,01 v/o — 0,20 v/o

1906 55,456 1901—06 - 267z — 4.6 °/o — 0,92 °/o

1911 53,242 1906—11 — 2214 — 3.99 °/a — 0,80 v/o

1916 52.287 1911—16 — 955 — 1.8 °/o — o,z6°/o
1918 51.389 1916—18 — 898 — i>7 °/° — 0,85 v/o



Die rückläufige Bewegung resp. Abnahme der Viehbesitzer im

ganzen beschränkt sich hauptsächlich auf die Pferde- und Kleinviehbesitzer,

während die Rindviehbesitzer nur in den letzten drei Perioden

eine kleine absoluta Verminderung (relativ jedoch nur in den

letzten zwei Perioden eine solche) zu verzeichnen haben. Aus den

frühern Nachweisen über die Bewegung der Rindviehbesitzer seit
1866 mit Abstufung nach der Stückzahl ergibt sich eine erhebliche
Abnahme der kleinen Viehhalter von 1—4 Stück, wenigstens bis zur
Jahrhundertwende, dagegen eine entsprechende Zunahme der grössern

Besitzer von 5—10 oder 11—20 und mehr Stück. In den letzten
drei Perioden ist diese Bewegung jedoch nahezu zum Stillstand
gekommen. In betriebswirtschaftlicher Hinsicht stellte dieselbe nur
ein günstiges Symptom gleichsam als Folge der natürlichen
Entwicklung, also eine Zunahme des Viehreichtums und somit eine

erfreuliche Wohlstandvermehrung dar ; in der. letzten Periode von
1916—18 dagegen ist die Viehhaltung durch die kriegswirtschaftlichen

Massnahmen und die Schwierigkeiten der Futtermittelbeschaffung

wesentlich beeinträchtigt worden. Da die Nachweise
betreffend Abstufung des Viehbesitzes nach der Stückzahl für die

beiden letzten Zählungen von 1916 und 1918 zur Zeit noch nicht
erhältlich sind, so nehmen wir diesmal von einer Wiedergabe dei selben

Umgang. Bienenbesitzer wurden diesmal 6748 (gegen 7953 im
Jahr 1911) und Geflügelbesitzer 48,466 gezählt.

Der Viehstand.

Wie aus den Gesamtzahlen des Kantonszusammenzugs und der

speziellen Vergleichung der Viehzählungsergebnisse von 1916 mit
denjenigen pro 1918 (vergl. die beigedruckte Schlussübersicht)
hervorgeht, haben die Viehbestände in verschiedenen Kategorien seit

1916 erhebliche Reduktion erfahren; indem wir zunächst die
Totalergebnisse hier folgen lassen, fügen wir zugleich diejenigen von
1916 in Klammern bei.

Pferde unter 4 Jahren 9465 (8313), Zuchthengste 100 (82),
Zuchtstuten 5104 (4608), Arbeitspferde 24,079 (26,741), Maultiere
57 (79), Esel 68 (75), Pferde im ganzen: 38,748 (39,744)-

Rindvieh: Kälber zum schlachten 7685 (10,518), Kälber zur
Aufzucht 42,858 (50,964), Jungvieh von bis 1 Jahr 28,048

Oie rückläufige Belegung resp, ^bnabme 6er Viebbssitcer im

ganzen bescbränkt sick bauptsäcblicb auf 6ie ?ferde- un6 Kleinvieb-
besitcer, wäbrend 6ie Kindviebbesitcer nur in 6en letzten 6rei Oerio-
6en eine kleine absolut^ Verminderung (relativ jedocb nur in 6en

letzten cwei Oerioden eine solcbe) cu verxciclincn baken. Vus 6en

frübern Kacbweisen über 6ie Belegung 6er Kindviebbesitcer seit
1866 mit Abstufung nacb 6er Ltückcabl ergibt sicb eine erbeblicbe
Vbnabme 6er kleinen Viebbalter von 1—4 Ltück, wenigstens bis cur
^abrbundertwende, dagegen eine entsprecbcnde Ounabme 6er gros-
sern Lesitcer von z—10 06er 11—20 un6 mebr Ltück. In 6en letzten
6rei Oerioden ist 6iese Bewegung jedocb nabecu cum Ltillstand ge-
kommen. In betriebswirtscbat'tlicber blinsicbt stellte dieselbe nur
ein günstiges Lvmptom gleicbsam als Oolge 6er natürlicben Ont-
wicklung, Also eine ^unabme des Viebreicbtums und somit eine

erlreulicbe VVoblstandvermebrung dar; in 6er. letzten Oeriode von
1916—18 dagegen ist die Viebbaltung durcb die kriegswirtscbaft-
lieben Vlassnabmen und die Lcbwierigkeiten der Futtermittel-
bescbaffung wesentlicb beeinträcbtigt worden. Oa die Kackweise
betreffend Abstufung des Viebbesitxes nacb der Ltückcakl für die

beiden letcten Gablungen von 1916 und 1918 cur Oeit nocb nicbt er-
bältlicb sind, so nelimen wir diesmal von einer Wiedergabe derselben

Umgang. Ilienenbesitcer wurden diesmal 6748 (gegen 79ZZ im

jabr 1911) und Oeflügelbesitcer 48,466 gecäblt.

0«!° Viek8tanl!.

^Vie aus den Oesamtcablen des Kantonscusammencugs und der

speciellen Vergleicbung der Viebcäblungsergebnisse von 1916 mit
denjenigen pro 1918 (vergl. die beigedruckte Lcblussübersicbt) ber-

vorgebt, baben die Viebbestände in verscbiedenen Kategorien seit

1916 erbeblicbe Keduktion erfabren; indem wir cunäcbst die IVtal-
ergebnisse bier folgen lassen, fügen wir cugleicb diejenigen von
1916 in Klammern bei.

Oferde unter 4 jabren 9465 (8ziz)> ^ucbtbengste ioo (82),
2lucbtstuten 5104 (4608), Arbeitspferde 24,079 (26,741), klaultiere
Z7 (79). Osel 68 (75), Oferde im gancen: 28,748 (Z9.744)-

Kindvieb'. Kälber cum scblacbten 768z (io,Zl8), Kälber cur
Vufcucbt 42,828 (50,964), jsungvieb von ^ bis 1 jsabr 28,048
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(28.735)> Rinder von 1 bis 2 Jahren 47,737 (46,735), Rinder über

2 Jahre 27,739 (24>012). Kühe 166,870 (182,218), Zuchtstiere von
1 bis 2 Jahren 5812 (5430), Zuchtstiere über 2 Jahre 967 (816),
Ochsen von 1 bis 2 Jahren 2867 (2400), Ochsen über 2 Jahre 2123
(1267). Rindvieh im ganzen: 332,706 (353,095).

Schweine: Eber 297 (427), Mutterschweine 7151 (11,293),
Ferkel und Faselschweine 50,962 (78,322), Mastschweine 20,156
(32,780). Schweine im ganzen: 78,566 (122,822).

Schafe 34,547 (21,617).
Ziegen: Gitzi zum schlachten 5259 (6985), Gitzi zur Aufzucht

11,601 (9922), Ziegenböcke 671 (450), Milch- und andere Ziegen
37.955 (41.038). Ziegen im ganzen: 55,486 (58,395).

Bienenvölker mit unbeweglichen Waben 3121, mit beweglichen
Waben 39,323. Bienenvölker im ganzen: 42,444 (49,965).

Geflügel: Gänse 420, Enten 2952, Hühner 524,863, Perl- und
Truthühner 366.

Im Vergleich zu 1918 ergeben sich also folgende Veränderungen
im Viehbestande: Eine Zunahme weisen auf: die Pferde unter vier
Jahren um 1152 Stück 13,8%, die Zuchthengste um 18 Stück
22,0% und die Zuchtstuten um 496 Stück 10,8% ; ferner die Rinder

von 1—2 Jahren um 1002 Stück 2,1%, die Rindet über zwei

Jahre um 3727 Stück 15,5%, die Zuchtstiere von 1—2 Jahren um
382 Stück 7%, die Zuchtstiere über 2 Jahre um 151 Stück —
11,8%, die Ochsen von 1—2 Jahren um 467 Stück 19,5%, die
Ochsen über 2 Jahre um 856 Stück 67,6%, die Schafe um 12,930
Stück 59,8%, die Gitzi zur Aufzucht um 1679 Stück 16,9%
und die Ziegenböcke um 221 Stück 49,0%.

Eine Abnahme dagegen haben aufzuweisen: "die Arbeitspferde
um 2662 Stück — 9,9% und die Pferde im ganzen um 996 Stück
2,5%, die Maultiere um 22 Stück 27,8%, die Esel um 7 Stück
9,3%, ferner die Schlachtkälber um 2833 Stück 26,9%, die
Aufzuchtkälber um 8106 Stück 15,9%, das Jungvieh von —1 Jahr
um 687 Stück 2,4%, die KüKe um 15,348 Stück 8,4%, das

Rindvieh im ganzen um 20,389 Stück 5,8%, sodann von den
Schweinen die Eber um 106 Stück 30,4%, die Mutterschweine
um 4142 Stück 36,7%, die Ferkel und Faselschweine um 27,360
Stück 34,9%, die Mastschweine um 12,624 Stück 59,8%, im

ganzen um 44,256 Stück 36,0%, von den Ziegen die Schlachtgitzi
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(28,735), binder von i dis 2 Jadren 47,737 (46,735), binder üder

2 Jadre 27,739 (24,012), düüde 166,870 (182,218), ^ucktstiere von
1 dis 2 Jadren 5812 (5430), Tiucktstiere üder 2 Jadre 967 (816),
Ocdsen von 1 dis 2 Andren 2867 (2400), Ocdsen üder 2 Jadre 2123
(1267). lìindvied im ganzen: 332,706 (353,095).

Lcdweine: diker 297 (427), ^luttersckweine 7151 (11,293),
derdel und ?aselscdweine 50,962 (78,322), ^lastscdweine 20,156
(32,780). 5?cdweine im ganzen: 78,566 (122,822).

Scdate 34,547 (21,617).
Täegen: Oit^i 2um scdlacdten 5259 (6985), (ìit^i 2ur àk^ucdt

11,601 (9922), ^iegendöcde 671 (450), Vilcd- un6 andere biegen
57,955 (41,038). biegen im ganzen: 55.486 (58,395).

Lienenvolder mit undeweglicden Waden 3121, mit dewegdcden
Waden 39,323. Lienenvölder im ganzen: 42,444 (49,965).

Oetlügel: Oänse 420, lünten 2952, Idüdner 524,863, ?erl- und
lüutdüdner 366.

Im Vergleicd 2U 1918 ergeden sied also kolgende Veränderungen
im Vieddestancle: düne ^unadme weisen auk: die ?kerde unter vier
Jadren um 1152 Ltücd — 13,8^, die ^ucdtdengste um 18 Ltücd —
22,0^ und die ^ucdtstuten um 496 Ltücd ^ 10,8^,; terner die Binder

von 1—2 Jadren um 1002 Ltücd — 2,i<A, die R.indei üder 2wei

Jakre um 3727 Ltücd — i5,5?(?, die Tiucdtstiere von 1—2 Jadren um
382 Ltüclc — 7^,, die Tiucdtstiere üder 2 Jadre um 151 Ztücd —
11,8^, die Ocdsen von 1—2 Jadren um 467 Ltücd — 19,5?^, die
Ocdsen üder 2 Jadre um 856 Ltücd 67,6^, üie Lcdake um 12,930
Ltüclc — 59,8^, die Oit?i ?ur àk^ucdt um 1679 Ltücd — 16,9^
und die Äegendöcde um 221 Ltücd ^ 49,0^.

ddne ^.dnadme dagegen daden auszuweisen: 'die /irkeitspierde
um 2662 Ltück —. 9,9?d und die lVer'de im ganzen um 996 Ltücd —
2,5^, üie Maultiere um 22 Ltücd — 27,8A?, die lüsel um 7 Ztücd ^
9-Z?o- ^rner die Lcdlacdtdälber um 2833 Ltücd — 26,9^, die Vuk-
2ucdtdälber um 8106 Ltücd ^ 15,9^, das Jungvied von —1 Jadr
um 687 Ltücd — 2,4^, die Xüde um 15,348 Ltücd — 8,4^, das

Itindvied im ganzen um 20,389 Ltücd — 5,8^,, sodann von den
Zcdweinen die dider um 106 Ltücd — 30,4^, die iVlutterscdweine
um 4142 Ltücd Z6,7^>, die derdel und ?aselscdweine um 27,360
Ltücd — 34,9?d> die Ivlastscdweine um 12,624 Ztücd — 59,8^, im

ganzen um 44,256 Ltücd — 36,0^), von den biegen die Lcdlacdtgit^i
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um 1726 Stück 24,7%, die Milch- und andern Ziegen um 3083
Stück 7,5%, im ganzen um 2909 Stück 5,0%. Die Bienenstöcke

endlich sind seit 1911 um 7521 Stück 15,1%
zurückgegangen. * * *.

Versuchen wir noch kurz, diesen numerischen Veränderungen
im Viehbestande einige Erklärungen beizufügen. Die erfreuliche
Zunahme der Pferde unter vier Jahren sowie der Zuchtstuten und

Hengste wird mehr als doppelt durch die Verminderung der Arbeitspferde

übertroffen, so dass sich, wie oben nachgewiesen, für die
Pferde überhaupt ein Rückgang von 996 Stück 2,5% herausstellt.

Die Verminderung der Arbeitspferde von 2662 Stück 9,9%
dürfte offenbar eine Folge der Mobilisation, resp. der starken

Inanspruchnahme derselben zu militärischen Zwecken (Grenzbesetzung)

und daherigen vermehrten Abgangs sein.

Die erhebliche Vermehrung von Ochsen, besonders derjenigen
über zwei Jahre (856 Stück 67,6%) deutet ohne Zweifel auf die

Fürsorge für Beschaffung von Schlachtvieh hin. Als erfreuliches
Zeichen der Fürsorge für Nachzucht von Vieh könnte dagegen eher

die Zunahme der, Rinder und der Zuchtstiere betrachtet werden.

Demgegenüber mahnt die bedeutende Reduktion der Schachtvieh-
und Aufzuchtkälber sowie ganz besonders der Kühe zum Aufsehen.
Der Rückgang des Rindviehbestandes unseres Kantons überhaupt
von 1916—18 um 20,389 Stück 5,8% muss nachgerade als
bedenklich erscheinen, namentlich wenn man sich daran erinnert, dass

die Viehzählung für frühere Perioden jeweilen ausnahmslos eine

beträchlliehe Vermehrung und diejenige von 1916 gegenüber 1911

sogar noch eine solche von 36,227 Stück Rindvieh 11,4% ergeben
hatte. Die Erwartungen, welche man in Bauern- und Metzgerkreisen
sowie auch seitens der Behörden vom Resultat der diesjährigen
Frühiahrsviehzählung hegte, sind also eingetroffen; der konstante

Mangel an Ersatzfuttermitteln und die zunehmenden Schwierigkeiten

unserer Schlachtvieh- und Fleischversorgung werden durch die
neuesten Viehzählungsergebnisse hinlänglich illustriert. In geradezu
erschreckendem Masse hat sich der Schweinebestand vermindert,
nämlich um 44,256 Stück 36,0%, also erheblich mehr, als um den

dritten Teil! Was das Rindvieh anbetrifft, so lässt zwar die
Verminderung von 20,389 Stück, soweit es sich um Schlachtware
handelt, die Vermutung zu, dass es sich dabei zum Teil
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um 1726 Ltück ^ 24,7^, die klilck- und andern biegen um zo8z
Ltück — 7,5^?, im gan?en um 2909 Ltück — 5,0^. Die Lienen-
stücke endlich sind seit 191t um 7521 Ltück — Zurück-

gegangen. » » ».
Versuchen wir noch Kur?, diesen numerischen Veränderungen

im Viehbestände einige Erklärungen bei?utügen. Die ertreuliche
Zunahme der Dkerde unter vier fuhren sowie der ^ucbtstuten und

IIengste wird mehr als doppelt durch die Verminderung der /Vrbeits-

pterde übertrotten, so dass sich, wie oben nachgewiesen, tür die
Lterde überhaupt ein Rückgang von 996 Ltück — 2,Z^? heraus-
stellt. Die Verminderung der ^Krbeitspterde von 2662 Ltück — 9,9?^
dürtte ottenbar eine Rolgc der klobilisation, resp, der starken In-
ansprrwbnabme derselben ?u militärischen Zwecken (Dren?beset?-
ung) und daberigen vermehrten Abgangs sein.

Die erhebliche Vermehrung von (dcbsen, besonders derjenigen
über ?wei jsabre (8z6 Ltück — 67,6^) deutet ohne Zweite! aut die

Rürsorge tür llescbaktung von Zcblacbtvieh bin. /ds ertreulicbes
Reichen der Fürsorge tür Vacb?ucbt von Vieh könnte dagegen eber

die Zunahme dep Binder und der ^ucbtstiere betrachtet werden.

Demgegenüber mahnt die bedeutende Deduktion der Zcbacbtvieb-
und XuDucbtkälbcr sowie gan? besonders der Rübe ?um Rutschen.
Der Rückgang des Rindviehbestandes unseres Rantons überhaupt
von 1916—18 um 20,^89 Ltück ^ 5,8<7o muss nachgerade als be-

denklich erscheinen, namentlich wenn man sich daran erinnert, dass

die Viehzählung tür trübere Rerioden jeweilen ausnahmslos eine

beträcblliebe Vermehrung und diejenige von 1916 gegenüber 1911

sogar noch eine solche von ^6,227 Ltück Rindvieh — 11,4^ ergeben
hatte. Die Erwartungen, welche man in Lauern- und Klet?gerkreisen
sowie auch seitens der Behörden vom Resultat der diesjährigen
Drükjahrsvieh?äblung hegte, sind also eingetrotten; der konstante

Klangel an Rrsat?tuttermitteln und die Zunehmenden Lcbwierigkei-
ten unserer Lcblachtvieh- und DleiscbVersorgung werden durch die
neuesten Vieb?ählungsergebnisse hinlänglich illustriert. In geradezu
erschreckendem Klasse bat sick der Lckweinebestand vermindert,
nämlich um 44,256 Ltück — z6,o^, also erheblich mehr, als um den

dritten Veil KVas das Rindvieh anbetrittt, so lässt ?war die Ver-
Minderung von 20,589 Ltück, soweit es sich um Lcklacbtware
handelt, die Vermutung ?u, dass es sich dabei ?um l'eil



um allere Ware handelt und dass jedenfalls zumeist
minderwertiges, zu Nutz- oder Zuchtzwecken kaum mehr geeignetes Vieh
zur Schlachtbank geführt wurde, so dass angenommen werden darf,
es sei unser bernische Rindviehbestand bis jetzt wenigstens qualitativ

noch auf der Höhe erhalten worden. Freilich musste sich

der Abgang von 15,348 Milchkühen, welche wohl zum gröss-
ten Teil als Kompensationsware ans Ausland abgegeben- werden

mussten, ganz besonders hinsichtlich der Milchproduktion

u. a. sowohl für die Bauern selbst, als namentlich für
die Konsumenten in nachteiliger Weise fühlbar machen. Aehnlich
wie beim Rindvieh, so steht auch bei den Ziegen der erfreulichen
Vermehrung von Zuchtware eine nicht unbedeutende Verminderung
von Schlachtgitzi (1726 Stück 24,7%) und Milchziegen (3083
7,5%) gegenüber. Unzweifelhaft muss das Ergebnis der neuesten

Viehzählung nicht nur zu denken, sondern auch den Anstoss zu
rationellen Massnahmen im Interesse der Fleischversorgung einerseits
wie der Erhaltung unseres wertvollen Viehstandes andererseits

geben.
Eine erfreuliche Zunahme hat sich diesmal bei den Schafen

ergeben (12,930 Stück 59,8%) ; dieselbe ist durch den Mangel und
die starke Preisverteuerung der Wolle leicht erklärlich und es ist zu
erwarten, dass diese Erscheinung für die Schafzucht von nachhaltiger

Wirkung sei.

Die Bienenhaltung scheint leider im Niedergang begriffen zu
sein, denn die Abnahme von 1911—18 um 7521 Völker =3 15,1%
und 1205 Besitzer 15,1%' derselben muss zu denken geben.

Zwar wurde schon in der Periode von 1901—19x1 eine

Verminderung von 1218 Bienenvölker 2,3% konstatiert. Die nämliche

Erscheinung weist auch die Gesamtschweiz auf, für welche die
Abnahme der Bienenvölker in der Periode von 1911—18 9,3% und
der Bienenbesitzer 14,2%, in derjenigen von 1901—1918 für die
Bienenvölker 15,8% und für die Bienenbesitzer sogar 30,3%, also

relativ doppelt so viel beträgt. Die Hauptursache dieses Rückgangs
liegt unzweifelhaft in der ungenügenden Rendite der Bienenzucht.
Es wäre zu wünschen, dass diesem löblichen Nebenbetriebszweig
der Landwirtschaft wieder mehr Beachtung geschenkt würde.

Ein gewisses Interesse bietet auch die erstmalige Geflügelzählung,

obschon ein Vergleich mit früher leider unmöglich ist. Weit-
1*

um Allere Ware bandelt und dass jedenkalls Zumeist minder-

wertiges, ?u Kutx- oder ^ucbt?5wecben bäum mebr geeignetes Vieb
r.ur Lcblacbtbanb gekübrt wurde, so dass angenommen werden dark,

es sei unser berniscbe Lindviebbestand bis jàt wenigstens c^ualita-

tiv nocb auk der Höbe erbalten worden. Lreilicb musste sicb

der Abgang von IZ.Z48 blilcbbüben, welcbe wobl ^um gross-
ten Veil als Compensationsware ans Ausland abgegeben- wer-
den mussten, ganx besonders binsicbtlicb der Nilcbprodub-
tion u. a. sowobl kür die Lauern selbst, als namentlicb kür
die Konsumenten in nacbteiliger Weise küblbar macken. TVcbnlicb

xvie beim Lindvieb, so stebt aucb bei den biegen der erkreulicben

Vcrmebrung von Kucbtware eine nicbt unbedeutende Verminderung
von Lcblacbtgit^i (1726 Ltücb — 24,7^-) und blilcb^iegen (zo8z —
7>5?o) gegenüber. Iln^weikelbakt muss das Ergebnis der neuesten

Viebr.äblung nicbt nur /iu denben, sondern aucb den Anstoss TU ra-
tionellen iVlassnabmen im Interesse der Lleiscbversorgung einerseits
wie der Lrbaltung unseres wertvollen Viebstandes andererseits

geben.
Line erkreulicbe Tiunabme bat sicb diesmal bei den Zcbaken er-

geben (i2,yzo Ltücb — 59,8?o) ; dieselbe ist durcb den Mangel und
die starbe Lreisverteuerung der Wolle leicbt erblärlicb und es ist ?u

erwarten, dass diese Lrscbeinung kür die Lcbak?ucbt von nacbbal-

tiger Wirbung sei.

Die Lienenbaltung scbeint leider im biieclergang begrikken xu
sein, denn die ^bnabme von 1911—18 um 7521 Völber ^ lZ.iAz
und 1205 Lesit^er ^ iZ,i^ derselben muss ^u denben geben.

?iwar wurde scbon in der Leriode von 1901—1911 eine Ver-
Minderung von 1218 Lienenvölber — 2,z^ bonstatiert. Die näm-
licite Lrscbeinung weist aucb die Liesamtscbwei? auk, kür welcbe die
^.bnabme der Lienenvölber in der Leriode von 1911—18 9,zA) und
der Lienenbesit?er 14,2^, in derjenigen von 1901—1918 kür die
Lienenvölber 15,8^ und kür die Lienenbesit^er sogar zo,z^>, also

relativ doppelt so viel beträgt. Die Hauptursacbe dieses Ivücbgangs
liegt un^weikelbakt in der ungenügenden Lendite der Lienen?ucbt.
Ls wäre xu wünscben, dass diesem löblicben Vebenbetricbsxweig
der Landwirtscbakt wieder mebr Leacbtung gescbenbt würde.

bbn gewisses Interesse bietet aucb die erstmalige Leklügel?äb-
lung, obscbon ein Vergleicb mit krüber leider unmöglicb ist. Weit-

1*
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aus die grosste Bedeutung kommt natürlich den Hühnern zu, indem
diese von den 528,601 Stück Geflügel 524,863 99,3%, während
sie in der Gesamtschweiz 98,2% ausmachen. Auf 1000 Einwohner
kommen im Kanton Bern 764 (792)1) Stück Nutzgeflügel bezw.

758 Hühner; immerhin mehr als doppelt so viel als im Kanton
Zürich, welcher nur 321 (343)1) Stück Nutzgeflügel auf 1000
Einwohner aufzuweisen hat; weitaus im ersten Rang in der Geflügelhaltung

der Schweiz. Kantone steht dagegen der Kanton Freiburg
mit 1403 Stück auf 1000 Einwohner; für die Gesamtschweiz kommen

auf 1000 Einwohner 602 Stück.
Relativ mehr als doppelt so viel Geflügel, als in der Schweiz

wurde wenigstens vor dem Kriege nach der allg. Zählung von 1912
im Deutschen Reich gehalten, nämlich auf 1000 Einwohner 1274
Stück; in Bayern 1505, in Elsass-Lothringen sogar 1541, in
Württemberg 1334, in Baden 1196 und auch in Oesterreich 1203 Stück.
In Anbetracht der heutigen Fleischnot und der Wichtigkeit der Eier
als Nahrungsmittel sowie der hohen Fleisch- und Eierpreise, die ein

Ansporn für diesen Nebenbetriebszweig der Landwirtschaft bilden
sohle, dürfte in Zukunft eher ein Aufstieg, als ein Niedergang in
der Geflügelhaltung zu erwarten sein, obschon auch hier der Mangel
an Futter und besonders das Fütterungsverbot von Getreide ein

Hemmnis bilden mag.
Zum Schlüsse sei bemerkt, dass wir raumes- und kostenersparnishalber

von eingehendem statistischen Vergleichungen der
diesjährigen Viehzählungsergebnisse hier Umgang nehmen zu sollen

glaubten, indem es sich bei dieser ausserordentlichen eidg. Viehzählung

hauptsächlich um die zahlenmässigen Gesamtnachweise zu
Zwecken der aktuellen Massnahmen für die Landesversorgung
handelte. Wir verweisen übrigens auf den ausführlichen textlichen und
tabellarischen Inhalt unserer früheren Veröffentlichungen, speziell
derjenigen im Jahrg. 1916, Liefg. I der «Mitteilungen» über die

Viehzählungsergeb'nisse vom 19. April 1916 und die inländische
Schlachtvieh- und Fleischversorgung während der Kriegszeit.

—X»5»

Nach der vorläufigen Zusammenstellung für die Schweiz am Schluss
des tabellarischen Teils.

/
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aus die grossie Ledeutung kommt natürlick den Küknern au, indem
diese von den 528,601 Ztück dellügel 524,86z — 99>Z^o, rvakrend
sie in der desamtsckweia 98,2^ ausmacken. ^kul 1000 Kinwokner
kommen im Kanton kern 764 (792)^) Ltück Kutagellügel keaw.

758 Klükner; immerkin mekr als doppelt so viel als im Kanton
Kürick, welcker nur Z2i (Z4Z)^) Ltück Kutagellügel aul 1000 Kin-
wolmer aulauweisen kat; weitaus im ersten Lang in der dellügel-
kaltung der sckweia. Kantone stekt dagegen der Kanton Kreikurg
mit 140z Ltück aul 1000 Kinwokner; lür die desamtsckweia kom-
men aul iooo Kinwokner 602 Ltück.

Kelativ mekr als doppelt so viel dellügel, als in der Lckweia
wurde wenigstens vor dem Kriege nack der allg. ?äklung von 1912
im Oeutscken Keick gekalten, nämlick aul 1000 Kinwokner 1274
Ltück; in Lavern 1505, in Klsass-Kotkringen sogar 1541, in VÜürt-

temkerg IZZ4, in Laden 1196 und auck in dcsterreick 120z Ltück.
In /-.nketrackt der keutigen Kleiscknot und der ^Vicktigkeit der Kier
als Kakrungsmittel sowie der koken Kleisck- und Kierpreise, die ein

Ansporn lür diesen Kekcnketrieksaweig der Kandwirtsckalt kilden
sollte, dürlte in Kukunlt eker ein Tkulstieg, als ein Kiedergang in
der dellügelkaltung au erwarten sein, oksekon auck kier der lVlangel

an Kutter und kesonders das Kütterungsverkot von detreide ein
Idemmnis kilden mag.

Kum Lcklusse sei kemerkt, dass wir raumes- und kostenerspar-
niskalker von eingekendern statistiscken Vergleickungen der dies-

pikrigen ViekxakIungsergeImisse kier kimgang nekmen au sollen

glaukten, indem es sick kei dieser ausserordentlicken eidg. Viekaäk-
lung kauptsäcklick um die aaklenmässigen desamtnackweise au
Kwecken der aktuellen l^lassnakmen lür die Kandesversorgung kan-
delte. ^Vir verweisen ükrigens aul den auslükrlicken textlicken und
takellariscken Inkalt unserer Irükeren Veröllentlickungen, speaiell
derjenigen im ^sakrg. 1916, Kielg. I der «Mitteilungen» üker die

Vickaaklungsergekmsse vom 19. /rpril 1916 und die inländiscke
Lcklacktviek- und Kleisckversorgung wäkrend der Kriegsaeit.

—X««--

l) klack der vorläuligen Zusammenstellung lür die Lekweia am Lekluss
des tabellariseken 'Keils.
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